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„Oer F?of)Ie Stein" bei Œtoann am Bieterfee, ein
©ranitblocf non 10 Bieter £änge, 8 Bieter Breite unb 3 Bieter
Oide. (Er ftammt rr>af?rfd?einlict? non öer Sübfeite ber flargebirge
unb tourbe 3ur (Eis3eit oom Kftonegtetfcfter bergetragen. (Altes Bilb.)

©letfdjernxmöerer 3m ©is3eit.
An Abgängen liegen manchmal gelsblöde, bie con gan3
anbetet ©efteinsart als bie Sellen bet Umgebung finb. Sie
lönnen alfo nicfet oom näcfeften Berggipfel fjeruntetgeftürjt
fein. Aber too ïommen fie benn t?er Unb œelcfees finb bte

Riefenfräfte, bie folcfee Blöde feerbeförbert f;aben? ®s
mürbe früher angenommen, bie 3afellofen „uerittten"
Steine im ©ebiete bet Sdjn)ei3 feien burd} mächtige
U)affetfluten ijetgefd)tnemmt oberoielleidjtburd) nullanifdje
Ausbrüche aus bem ©tbinnern emporgefcfeleubert xootben.

Das roaren 3rrtümer; fie finb feeute überamnben. Die
Detirrten (erratifcfeen) Blöde ftammen non toeit entfernten
Berggipfeln ber. ©s liefe fid; öies burcfe genaue Unter»
fucfeungen unb Dergleicfee bes ©efteins eintoanbfrei be=

toeifen. Die gelsblöde feaben ifere oft febr roeite IDanberung
auf bem Rüden talroärts fliefeenber ©is3eitgletfd?er ge»
mad)t, bie öamals über faft gan3 ©uropa norgebrungen
tnaren. Aucfe bie Alpengletfcfeer roaren ungeheuer grofe.
©in Blid auf bie Scferoegerlarte gibt bas befte Bilb
non ber bamaligen geroaltigen ©israüfte. Der Rfeone»
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„Ver hohle Stein" bei Twann am Bielersee, ein
Granitblock von 10 Meter Länge, 8 Meter Breite und Z Meter
Oicke. Er stammt wahrscheinlich von der Südseite der Rargebirge
und wurde zur Eiszeit vom Rhonegletscher hergetragen. (Rltes Bild.)

Gletscherwanderer zur Eiszeit.
An Abhängen liegen manchmal Zelsblöcke, die von ganz
anderer Gesteinzart als die Zelsen der Umgebung sind. Sie
können also nicht vom nächsten Berggipfel heruntergestürzt
sein. Aber wo kommen sie denn her? Und welches sind die
Riesenkräfte, die solche Blöcke herbefördert haben? Es
wurde früher angenommen, die zahllosen „verirrten"
Steine im Gebiete der Schweiz seien durch mächtige
Wasserfluten hergeschwemmt oder vielleicht durch vulkanische
Ausbrllche aus dem Erdinnern emporgeschleudert worden.

Oas waren Irrtümer? sie sind heute überwunden. Oie
verirrten (erratischen) Blöcke stammen von weit entfernten
Berggipfeln her. Es lieh sich dies durch genaue
Untersuchungen und vergleiche des Gesteins einwandfrei
beweisen. Oie Zelsblöcke haben ihre oft sehr weite Wanderung
auf dem Rücken talwärts fliehender Eiszeitgletscher
gemacht, die damals über fast ganz Europa vorgedrungen
waren. Auch die Alpengletscher waren ungeheuer groß.
Ein Blick auf die Schweizerkarte gibt das beste Bild
von der damaligen gewaltigen Eiswüste. Oer Rhone-
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Sirtbling im SöIIanbei>EoBe[. Oberhalb bes
Dorfes Sälianbert auf Oer Horöfeite bes Jütidjberges lag eine
Sd)ar Don naf)e3U 100 Blöcfen, bie aus bem Sernfgebiet (Slants)
ftammten. Diele baoon [inb ju Baujraeden oermenbet roorben.

gletfdjer retdjte bis über ben 3ura ßin, nadj £yort
unb anberfeits bis über bert Rßein. Der Aaregletfd)er
brang ßur 3«! feiner größten Ausbeßnung über ben Brünig
unb bie (Segenb non £u3ern bis in ben Aargau nor; ber
Hauptarm füllte teilmeife bie Seilet bes Berner (Dberlanbes,
bas (Emmental unb ©ntlebud); feine eifige 3unge reidjte
tueit rtörölicEj über Bern fjinaus. Der alte Rßeingletfdjer
teilte fid) in 3n>ei Arme: ber eine bebedte bas ßeutige
Rßeintal, floß nörölidp urtb roeftlid) roeit über bas Bobenfee»
beden hinaus unb erfüllte aud) bas ÜBurtal. Der anbete
Arm ging burd) bas IDalenfeetal unb überbedte bas (Sebiet
ber (Slatt. mitten im Rßeingletfdjer ftanben Säntis unb
©ßurfirften mit eigenen tleinen ©letfdjern. Der Reuß»
gletfdjer floß bis an ben Albis unb in bie ©egenben non
ffllten unb IDalösßut am Rßein. Der £intbgletfd)er mar
eingetlemmt 3tr>ifd)en bem IDalenfeeatm bes Rf)ein=
gletfdjers unb bem Reußgletfcber; er beßnte fid) füblid)
über ©infiebeltt an ben 3ugerberg, t>on bort gegen £enjburg
unb nörblid) über ben Rßein ßinaus. IDo fid; bie geœal»
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Zindling im Zällander-Tobel. Dberhalb des
Dorfes SManden auf der Nordseite des Zürichberges iag eine
Schar von nahezu illll Blöcken, die aus dem Sernfgebiet (Glarus)
stammten, viele davon sind zu Bauzwecken verwendet worden.

gletscher reichte bis über den Jura hin, nach Lgon
und anderseits bis über den Rhein. Oer Karegletscher
drang zur Zeit seiner größten Ausdehnung über den Brünig
und die Gegend von Luzern bis in den Kargau vor; der
Hauptarm füllte teilweise die Täler des Berner Dberlandes,
das Emmental und Entlebuch? seine eisige Zunge reichte
weit nördlich über Bern hinaus. Der alte Rheingletscher
teilt« sich in zwei Krmei der eine bedeckte das heutige
Rheintal, floh nördlich und westlich weit über das Bodenseebecken

hinaus und erfüllte auch das Thurtal. Oer andere
Krm ging durch das lvalenseetal und überdeckte das Gebiet
der Glatt. Mitten im Rheingletscher standen Zäntis und
Churfürsten mit eigenen kleinen Gletschern. Oer Reuh-
gletscher floh bis an den Klbis und in die Gegenden von
Glten und waldshut am Rhein. Oer Linthgletscher war
eingeklemmt zwischen dem lvalenseearm des
Rheingletschers und dem Reuhgletscher; er dehnte sich südlich
über Einsiedeln an den Zugerberg, von dort gegen Lenzburg
und nördlich über den Rhein hinaus, wo sich die gewal-
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„Pierre tes ÏÏÏarmettes" bei ïïï o ri t ï? e y
(ÎDallis), rtad? einer alten 3eirfmung. Der BIcxî mifct 1824 Kubitz
meter unb trägt ein fjäusdjen mit einem ïleinen IDeinberg.

tigen ©letfdjer berührten, flogen fie 3u(ammen. Don ben
41,295 km2 Bobenflädje bei Sd)roei3 blieben 3ur 3eit ber
größten Derglet(d)erung blofe 1500 km2 eisfrei. IDo heute
grüne gelber unb ©arten bas Auge erfreuen, ba lag berg«
bod) blintenbes ©is. IDo jet;t unfere Dörfer unb Stäbte
ftetjen, ba raufc^te einft bas Sd;mel3roa((er in ben ©letfdjer«
(palten. Die Berggipfel ragten nur als gnfelbetge über
bas grofee ©ismeer empor, (o toie fie beute manchmal aus
bem Hebelmeer emportauchen.
Die erratifcben Blöcle finb in ber Hegel non ediger ©eftalt,
roeil (ie auf bem ©letfdjerrüden ruïjig an ihre Stelle ge»
tragen mürben; (ie (eben aus, als ob (ie eben er(t oon einem
Bergbange betunterge(tür3t mären. Die meiften liegen
nicht im ©ale unten, (onbern an Abhängen. 3m großen
unb gan3en (inb (ie in ber gleichen Reibenfolge non rechts
nad) linîs georbnet mie ihre tferfunftsorte in ben Alpen
unb mie bie IDege ihrer einfügen ©letfcherroanberung.
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„Pierre des Marmettes" bei Montheri
(Waltts), nach einer alten Zeichnung. Ver Block mißt 1824 Kubikmeter

und trägt ein Häuschen mit einem kleinen Weinberg.

tigen Gletscher berührten, flössen sie zusammen, von den
4t,295 kln^ Bodenfläche der Schweiz blieben zur Zeit der
größten vergletscherung bloß 15lw l<m^ eisfrei. Wo heute
grüne Zelder und Gärten das kluge erfreuen, da lag berghoch

blinkendes Eis, Wo jetzt unsere vörfer und Städte
stehen, da rauschte einst das Schmelzwasser in den Gletscherspalten.

Oie Berggipfel ragten nur als Znselberge über
das große Eismeer empor, so wie sie heute manchmal aus
dem Nebelmeer emportauchen.
Oie erratischen Blöcke sind in der Regel von eckiger Gestalt,
weil sie auf dem Gletscherrücken ruhig an ihre Stelle
getragen wurden; sie sehen aus, als ob sie eben erst von einem
Berghange heruntergestürzt wären. Oie meisten liegen
nicht im Tale unten, sondern an klbhängen, Zm großen
und ganzen sind sie in der gleichen Reihenfolge von rechts
nach links geordnet wie ihre Herkunftsorte in den kllpen
und wie die Wege ihrer einstigen Gletscherwanderung.
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